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Seit etwa zwei Jahren produziert auch das neue 
Österreich einen Rohstoff, der uns bisher so gut wioe 
vollständig fehlte, dessen Bedeutung in d�r Welt­
wirtschaft aber seit Jahrzehnten in ständiger Zu­
nahme begriffen ist: das E r d ö t 

Wohl ist .es ßin Rohöl, das fast nur aus schwe­
ren Schmierölen besteht, doch könnten, sobald ein­
mal' großere Mengen produziert würden, auch aus 
diesen Rohölen na.ch den mod-ernen Verarbeitungs­
methoden (Kracken) die hochwertigen öle, wie auch 
Benzin, gewonnen werden. 

Vorerst sind aber die Förderungszahl•en beschei­
den und betragen für das Jahr 1932 (November 
und Dezember) zwölf Waggons, 1933 : 85,5 Waggons 
und 1934, wo im August die zweite Bohrung fündig 
wurde, 462 WaggonS!; während der Jahresbedarf Öster­
reichs rund 30.000 Waggons beträgt. 

Aber es ist ein hoffnungsvoller Anfang, zumal 
wenn wil· die EntwickJwig dieser Industrie in den 
außerhalb Österreichs geleg-enen Teil�n des Wiener 
Beckens, in der Slowakei und Mähren betrachten. 

In der S l o w .a: k e i hat schon kurz vor Aus­
bruch des Weltkrieges ein ZufaJli zur Entdookung des 
Erdöles bei G b e l y oder E g b e J; l geführt. Ein Rauer 
hatte auf seinem Fehle das Ausströmen von Erdgas 
beobachtet und dasselbe in primitiver Weise gefaßt 
und zur Beheizung in s·einer Hütte verW'ffildet. An­
fangs 1913 erfolgte eine Explosion und lenkte dioe 
Aufmerksamkeit der ungarischen Behörden - Erd­
gas und Erdöl• waren jn Ungarn Staatsmonopol - auf 
das Vorkommen. 

Sch9n die erste Bohrung erschloß in der ge­
ringen Tiefe von 163,5 m ein dickes Erdöl; vorher 
waren starke Erdg,ase angetroffen worden. 

Dieses Vorkommen erregte damals großes Auf­
sehen in den Fachkreisen. Es war das erste Erdöl' 
in den jungen Ablagerungen, welche das Wien-er 
Becken erfüllen. Die a.L'te Monarchi-e hatte zwar in 
Ga.Iizien reiche ErdöUager; diese ·aber lag-en in we·it­
aus älteren Schichten, dem sogenannten Karpathen­
sandstein, die der Kreideformation und de� Altt:ertiär 
zugerechnet werden. Sie gl�eichen den Schichten un­
seres Wienerwa:ldes und entsprechen der alpinen 
Sandsteinzone. 

In den jungtertiären Schichten am Außenrande 
der Alpen und j.n der Ausfiilllung des Wiener Becken::: 
waren bisher zwar schon Erdgase (z. B. bei Wels) 
bekannt, Erdöl aber nur in geringen Spuren beob­
achtet wordoen (z. B. Erdteer bei Taufkirchen, Erdöl 
im MH. Nimmersatt bei Göding). 

Nach den ,ersten Funden entwickelte sich bei 
Ghely eine rege Bohrtätigkeit. Beim Zusammenbruch 
der Monarchie, als das Gebiet an die Tschechoslowa­
kei fiel, w:aren hier bereits 69 Bohrun�n nieder­
gebracht worden, von denen 72o/o erfolgreich waren. 

Heute sind daselbst über 350 Sonden auf öl 
abgeteuft. Bis Ende 1934 wurden über 19.000 Wag-

gons Rohöl gewonnen. Der Tagesdurchschnitt beträgt 
derzeit rund 4 Waggons. Daneben wird auch Erdgas, 
teils :aus den gleichen Schichten wie das öl� nämlich 
aus der sarmatischen Stufe des Jungtertiärs, teils aus 
den älteren Schichten gewonnen. Seit 1921 (von frü­
her liegen keine Aufzeichnung-en vor) sind rund 
6, 700.000 cbm Gas abgefangen worden. Dieses dient 
zur Beheizung der Motore im eigenen Betrieb, früher 
wurde es· auch zu Beleuchtungszwecken an die Staats­
bahn abgeg.eben. l) 

Eine in den ['atzten Jahrzehnten sehr sorfältig 
durchgeführte AufsohJußtatigkeit, bei welcher schöne 
Gesteinskerne gewonnen werden, hat viel zur Kennt­
nis der La.gerungsverhältnisse beigetr�n. Es konn­
ten mehrere Brüche fes�stel'lt werden, die das Ge­
biet in ·schr.äggestellte S.cholaen zerJ.egen. Die ölfüh­
renden sandigen Horizonte der sarmatischen Stufe 
enthalten in den gehobenen Schollenteilen öl (und 
Gas), in den gesenkten Teilen aber Salzwasser. 

Im Süden wird das ölführende Geländ-e durch 
einen ONO-WSW-Bruch ;mit rund200m Sprunghöhe 
abgeschnitten. 

Im ölgelände ist da:s westlich gelegene alte Feld 
durch ein Sys.tem von ungefähr N-S gerichteten 
gegen Ost fallenden Brüchen von dem· neuen Feld 
getrennt. Dieses stellt �ine von West gegen Os·t an­
steigende Scholle dar, die hier wieder durch ost­
geneigte Brüche begrenzt wird. Die Sprunghöhen be­
tragen 40 bis 50 m. Beim Orte Gbely treten gegen 
West, also normal gegen das Innere des Beck-ens ge­
richtete Brüche auf. 

Im neuen Feld ist der obere rund 100 m unter 
der PannonjSarmat-Grenze gelegene ölhorizont in Tie­
fen von 120 bis 160 m produktiv, in den Heferen 
Teilen verwässert. Im alten Felde ist der tiefere 
S;armat-Horizont in Teufen von rund 210 bis 260 m 
produktiv, der obere Horizont verwässert. Nur in 
dem von der Bruchzone eingenommenen Ostrande 
ist auch .er produktiv. Das neue Feld wird derzeit 
bis zur Station Gbely .erschlossen. Hier enden die 
produktiven Sonden. Ob hier wieder ein ungefähr 
W-O-Bruch vorhanden ist, werden die weiteren Auf­
schlußa;rbeiten zeigen. 

In den tieferen mediterranen Schichten wurden 
bisher neben Salzw.assern starke <1ase getroff�m, aber 
kein ErdöL Sta:rke Gasausbrüche, ähnlich wie jetzt 
in Enzersd.orf an der Fischa, ereigneten sich in die­
sem Gebiete mehrfach (z. B. G 5 nordöstlich des 
Ortes Gbely jj,'us fi98 m Tiefe). 

Einige tiefe Bohrungen haben unter den jung­
tertiären Schichten die allttertiären Gesteine des Kar­
pathensandsteins oder Flysches erreicht. Eine dieser 
Bohrungen traf bei rund: 1500 m Tiefe ein leichtes 

1) Nach freundlicher Mitteilung der Direktion dei' 
staatlichen Grubenverwaltung Gbeliy-doly. Ebenso die 
folgenden Angaben iiher die Thktonik. 
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Geolo9. Kartenskizze des niederösferr.-m.ihrisch- slovak Erdölgehieles. 
Nach d. litera/ur und e',yenen Beqehunqen entworfen von lf. Vetters. 
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Verzeichnis der abgekürzten Ortsnamen in der Übersichtskarte des Wiener I\eckens. 
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mannsdorf. 

Et Ebenthal, Eng Engelhartstetten, Er Ernstbrunn, En Enzersdorf i. Tale, Enz. a. F. Enzersdorf a. d. Fischa, 
Eis Eisgrub, Eb Erdberg, Ei Eibistha.l. 

Flo Floridsdorf, Fi Fischa.mend, Fa Falkenstein, Fe Feldsberg. 

Gä Gänserndorf, Gay Gajari, Grb Grnßba.ch, GO Groß Olkowitz, GSch Groß Schweinbarth, Gau Gaubitscb, GH Groß Harra.s , 
Gd Gerasdorf, GN Groß Niemtschitz, GPa Groß Pawlowitz, Gn Gnadendorf, GM Groß .Mugl, GE b Groß Ebersdorf, 
GEn Groß Enzersdorf, GKr Großkrut, GR Groß Rußbacb, Gaw Ga.weinsthal. 

Hf Hilflein a.. d. Tbaya, Ha.u Hausbrunn, HR Hohenruppersdorf, Hw Howoran, Hol Hollitz, Hob Hohenau, Hö Hörersdorf, 
Him Himberg, Rb Herrenbaumgarten. 

In Inzersdorf, Jo Joslowitz, Ja. Jablonica. 

Kg Kagra.n, Korn Korneuburg, Kl Klosterneuburg, Ko Koste], Ka Ka.tzelsdorf, Kie Kierling, Kut Kutti, Kr Kronsberg, 
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La La.ndshut, Ld Ladendorf, Laa. Laa a. d. Thaya., Lo Lozorno, Lu Luschitz, Lie Liesing, Lund Lundenburg, Las Lassee, 
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Mi Misslitz, Ma Matzen, Mu Mustrenitz, Mo Modern, Mist .Mistelbach, Mg Marc�hegg, Mal Mallarky, MgN Markgraf­
neusiedl, Möd Mödling, MLa Ma.ria Lanzendorf, Mau Mauer. 

NK Niederkreuzstetten, NR Neuruppersdorf, Ni Nikolsburg, Nd Neudorf, Ns Neusiedl a. d. Zaya. 

Os Obersulz, ON Obernußdorf, 0 Ompital, Osb Obersiebenbrunn. 

Pa Paa.sdorf, Pe Pemek, Po .!'ohrlitz, Pau Pausram, Pb Poisbrunn,· Pd Poisdorf, Py Pyrawarth. 

Ra Ra.tischkowitz, Rei Reinthal, Rah Rabensburg, Rag Raggendorf, Rgl Regelsbrunn. 

StG St. Georgen, StU St. Ullrich, Sehr Schrick, Sto Stockera.u, Sta Stampfen, Strb Strehersdorf, Sp Spannberg ,  
S a  Sa.stin, S c  Senica., Std Stadla.u, Sa.i Saitz, Str Stronsdorf, Str Stra.ssnitz, Sta. Staa.tz, SvMi Burski Sv. 
Mikulas, Sehrt Schra.ttenthal, Sbh Siebenhirten, Schi Schloßhof, Sch Schwechat, Sm Smolenice. 

Th Theben. 

Un Unin, Uo Unterolberndorf, U Ulriehskirchen. 

Wo Wostitz, Wh Wulzeshofen, Wol Wolkersdorf, Wu Wultendorf, Watz Watzenowitz, Wes Wessely a.. d. March 
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benzinreiches Paraffinöl an, verschieden von dem 
paraffinfreien, ·schweren, nur Sehrnieröt enthaltenden 
sarmatischen Rohöl. 

Das zweite in Mähren gelegene Erdölfeld bei 
G ö d  i n  g (Hodonin) wurde erst 1920 schwach fündig, 
eine eigentliche Produktion Sietzte 1924 nach Ab­
stoßen der fünften Sonde ein. Bis 1934 beträgt hier 
die Gesamtförderung 10.500 Waggons. Die Jahres: 
förderung schwankte. Sie erreichte 1925 rund 1600 
Waggons; sie sank dann in den folgenden Jahren 
und hob sich nach Auffinden der tieferen Horizonte 
in der �etzten Zeit wieder ungefähr zur alten Höhe. 
Die Zahl der Sonden beträgt derzeit 94, davon 73o;o 
fündig. 

Drei Ölhorizonte sind hier im Sarmat gefunden 
worden gegenüber nur .zwei in Gbely. Das öl der bei­
den oberen gleicht dem von Gbely, der dritte Hori­
zont führt �in bereits �eichteres öl mit etw,as Benzin. 
Ein vierter Horizont i]iegt in den mediterranen Schich­
ten nahe ihrer Oberkante. 

Auch dies·es Feld wird von Brüchen in Schollen 
zerlegt. Reiche Produktion ergab die zwis·chen zwei 
nach Ost einfallenden Brüohen ge!tege.oo Mittelscholle. 
Von besonderem Interesse ist der Umstand, daß im 
mediterranen öihorizont dieser Schone bei rund 540 
Meter Tiefe -ein paraffinha'ltig·es, benzinreicheres leich­
tes öl gefunden wurde, während in der westlichen 
gehobenen Scholle, rund 200 m höher, im ge-ologisch 
gleichen Horizonte, ein paraffinfreies, benzinärmeres 
und schwereres 0·1 auftritt. 

Dies ist um so a:uffallender, al's man bisher 
vielfach annahm, daß Erdöle auf Paraffinbasis nnd 
solche auf Asphaltbasis (wie die genannten sarmati­
schen) öle ganz versc!hiedener Entstehung sein müs­
sen. Ferner sprechen viele Beobachtung-en in Göding 
wie in Gbely diafür, daß das öl aus größeren Tiefen 
her in die heutigen Horizonte an den S p a 'l' t e n nnd 
B r ü c h e n eingewandert Slei. 2) 

Die Kenntnis dieser benachbarten Gebiete ist 
für die Beurteilung unseres: eigenen Gebietes von 
großer Wichtigkeit. 

Fast 20 Jahre später als in der Tschechoslowakei 
gelangten wir in Ö-sterreich zu den ersten produktions­
fähigen Funden. Die Schwierigkeiten sind hier un­
gleich größer gewes·en, da; direkte Anzeidhen, wie 
die Gasausströmungen von Gbely, fehlen. Die Ur­
sache ist die, daß die ölführenden Schichten -auf 
niederösterreichischem Boden wesentlich ti·efer liegen. 

Wohl haben die Geologen von Anfang an damit 
gerechnet, das öl nicJht s:o seicht anzutreffen wie in 
Gbely, doch nicht mit solchen Tiefen, wie s1e m 
den [etzten Bohl"llllgen festgestellt wurden. 

2) Nach Angaben von Dr. Som m e r  m e i  e r. 
Dieser hat seine nocll 1929 vertretene Ansicht über 
die wahrscheinlich primäre Entstehung des Neogen­
öles im Torton und Sarmat (Engler-Höfer, Erdölt, II, 
2. Teil, 2. Auf!.) ba:lld: darauf infolge der neueren 
Bohrergebnisse geändert. 

Nach dem .ersten Erfolge in der Slowakei begann 
man auch ln Niederösterreioh nach öl zu schürfen. 
Die Heeresverwaltung ließ in den ersten Kriegsjahren 
drei Bohrungen niederbringen, bei Hohoen.au nahe der 
March auf 411 m Tiefe, bei St. Dirich auf 630 m 
und zwischen Matzen und Raggendorf bis 1060 m. 
Sie haben keinen ölhorizont angetroffen, wohl aber 
mehrfach öl- und G.asspuren. Auch die von d'er 
Montanverwaltung nnweit der niederösterreichischen 
Grenze bei Landshut anges-etzte und bis 1268 m 
niedergebrachte Tiefbohrung war ergebnislos. Bei den 
letztgenannten beiden Tiefbohrungen wurden die sar­
matischen Schkhten in Tiefen von 750 und 805 m 
erreicht und durchbohrt, aber ohne öl zu finden. 

Die Bohrung bei Hohenau blieb in den jüngeren 
Schichten der pannonischen Stufe stecken, hatte aber 
doch einmal (bei 165 m) Öltrapfen ergeben. Solche 
traten auch später bei Habensburg in Übungsbohrun­
gen der militärischen Instruktionsabteilung für Brun­
nenbohrung auf (Toofe 341 m, Spuren bei 211 m). 

Am günstigsten lag die Bohrung bei St. Ulrich, 
welche bei Vertiefnng auf etwa 850 bis 900 m wahr­
scheinlich ähnliche Erfolge, wie die vor zweieinhalb 
Jahren fündig gewordene Bohrung Gösting I erzielt 
hätte. Leider war aus technischen Gründen eine Ver­
tiefung damals nicht möglich. 

Nach dem Kriege ruhte längere Zeit' die Bohr­
tätigkeit. Geologische Studien sowie leidige Polemiken 
in der Fach- und Tagespresse aber beschäftigten sich 
weiter mit der ölfrage. 

· 

Dafür gewann nach einem Zufallsfund gelegent­
lich von Bohrungen auf Kohle das Gebiet s ü d I i ch 
b e i W i e n  als Hoffnungsgebiet für Erdöl und Erdgas 
Interesse. Hier setzten neben geologischen auch geo­
physikalische Untersuchungen ein. Im großen Stile 
arbeitete hier seit 1932 die European Gas and Electric 
Company, welche die Erdgasfunde bei Oberlaa und 
jetzt bei Enzersdorf ari der Fischa erbohrte. 

Erdölspuren am Außenrande der alpinen Sand­
steinzone (bei Neulengbach) lenkten eine Zeitlang die 
Aufmerksamkeit auf dieses Gebiet und die "Gegend 
nördlich von Stockerau, wo am Fuße des Michelberges 
bei W o  II m a n  n s b e r g eine Bohrung auf "800 m 
niedergebracht wurde. Sie hatte mehrere starke Gas­
ausbrüche, mußte aber aus finanziellen Gründen vor 
Abbohren der letzten Rohrkolonne eingestellt werden. 

Mit der 491 m tiefen Bohrung bei U n t e r ­
o 1 b e r  n d o r f  beginnt 1925 wieder die Bohrtätigkeit 
im nördlichen Wiener Becken. Diese Bohrung, welche 
zu nahe am westlichen Beckenrande angesetzt war, 
hatte mehrfach Gasspuren und ölgeruoh sowie jod­
haltiges Wasser. 

Nach dieser Bohrung gewann das Steinberggebiet 
bei Z i s t e  r s d o r f, aul welches der Verfass,er schon 
seit Jahren hingewiesen hatte, neues Interesse. Beson­
ders war es nunmehr der Geologe Dr. F r  i e d I, der 
auf Grund seiner Studien und elektrischen Messungen 
dieses Gebiet als Schurfgebiet empfithL Im Jahre 1929 
wurden zwei Bohrungen am Ostabhang dieses Berges 
angesetzt. Von der Steinberg N afta-Gesellschaft MusH 
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und Co. im Steinberg,wrude bei N e usie dei an der 
Zaya, von der Gewerkschaft Raky-Danubia bei W i n ­
d

_
i s�h-Bau mgar t e n. Beide waren so angesetzt, daß 

sie 1n der Scheitel,region einer abgesunkenen Wölbung 
liegen sollten, in welchen Dr. F r  i e d 1 die ölführenden 
sarmatischen Schichten in verhältnismäßig geringer 
Tiefe erwartete. 

Die .erste Bohrung blieb bei rund 333 m TieJe 
stecken, ohne das Sarmat zu erreichen und hatte nur 
Gas und ölspuren. 

Eine große Überraschung brachte die Bohrung 
von W i n d i sch -B a u m g a r t e n. Sie durchfuhr bis 
338 m die jüngeren pannonischen Schichten und kam 
dann sofort in Flyschgestein, ohne die sarmatischen 
Schichten anzutreffen. Es war ein kritischer Moment 

in der Geschichte der Österreichischen ölschürfung, 
als ich diese Feststellung machen mußte. Nunmehr 
war ke:ine Aussicht, in dieser Bohrung die sarmati­
schen ölhorizonte zu finden. Es bestand nur die Mög­
lichkeit, noch im Flysch' auf andere Olhorizonte zu 
bohren. Dr. R a  k y entschloß sich zum W eiterbohren. 
Einige hundert Meter tiefer erschienen in den Klüf­
ten des harten Flysches wiederholt öltröpfchen. Bei 
729 m wurde a'uf meinen Rat das Spülwasser zum 
Teil abgeS'chöpft. Daraus erfolgte ein Ausbruch von 
Gas, der Erdöl mit sich brachte. Im ganzen waren es 
5000 kg Erdöl, das paraffinhaltig war und auch etwas 
Benzin und viel Leuchtöl enthielt. Also ein anderes 
01 als das Sarmat-öl: von Gbely und Göding war hier 
erschlossen worden. 

Seine Herkunft wurde zum Gegenstande verschie­
dener Meinungen, ob es aus dem Flysch ode·r aus ab­
gesunkenen Sarmat eingewandert sei. Bei allen Mei­
nungsverschiedenheiten war es aber unbestritten, daß 
auch das sarmatische öl in unseren Gegenden ge­
funden werden könne. Die Firma Raky-Danubia be­
schloß, in der Folge nach beiden ölen zu schürfen. 
Zur Ausführung des großen Bohrprogrammes aber kam 
es nicht. 

Die nächste · Bohrung wurde gemeinsam mit der 
neugegründeten Erdölproduktionsges. m. b. H. nord­
östlich der ersten Bohrung bei G öst i n g  ang<esetzt 
und sollte da:s ölt im Sarmat suchen. Auc'h sie trai 
die gesuchten sarmatischen Schichten nicht an son­
dern gelangte bei 705 m wieder in den Flyschrtcken. 
Im Flysch wurden zunächst b.ei 730 bis 733,6 m große 
Gasmengen (20.400 cbm im Tag) angetroffen, später 
wieder schöne Olspuren. Bei 785 m wurde ein Schöpf­
versuch gemacht, nach welchem dickes braunes öl 
unter eigenem Gasauftrieb zutage trat. Im Anfang-e 
4 Waggons im Tag, späteaj 2 (bis Ende 1932 12 Wag­
gons). Als im Dezember 1932 das Bohrloch bis zur 
Verrohrung infolge Auftrieb und Nachfall verschüttet 
ward, wurde es bis 774 m neu aufgebahrt. Dann be­
gann die regelmäßige Förderung und hielt bis 1934 
an, wobei allerdings die tägliche . Menge stark ab­
nahm. Im ganzen Eeferte diese Bohrung über 100 
Waggons Ot · 

Das öl dieser Bohrung aber war ein dem slowa­
kischen ähnliches dickes Schmieröl (ohne Benzin und 
Pa:mffin). Es war stark mit Salzwasser gemischt, das 
den Marktwert berabminderte. 

Die Ähnlichkeit der Hauptmasse des Öls dieser 
Bohrung mit den ölen der Slowakei und Mährens, 
machten es wahrscheinlich, daß hier tatsächlich zu­
gewandertes sarmatisches öl vorhanden ist. -

In neuester Zeit wurde dieses Bohrloch weiter 
bis 868 m vertieft, wobei neue ölführende Spalten 
angefahren wurden, deren öl: aber paraffinhaltig ist. 3) 
Es scheint also, daß in dieser �onde zweiedei öl 
vorlwmmt. 

Die nächste Bohrung der Erdölproduktionsgesell­
schaft (G ö s t i n  g II) wurde noch weiter gegen Osten 
angesetzt. Diese Bohrung fand tatsächlich bei 872 m 
die langesuchten ölhorizonte der sarmatischen Schich­
ten. Heute wird in dieser Bohrung aus 926 m Tiefe 
täglich eine Menge von 3 bis 31j2 Waggons geförde:ct. 
Im ganzen ergab diese Bohrung bisher die ansehn­
'liche Menge von über 600 W:aggons. Das Rohöl ist 
wesentlich reiner, ohne statlre .Salzwasserbeimis'chung 
wie in der anderen Bohrung. 

Mit dieser Bohrung ist nunmehr das erste Öl­
feld erschlossen. Seine Ausdehnung festzustellen ist 
Sache weiterer Bohrungen. Aufgeschlössen ist eine 
Länge von etwa 3 km. Nach den bisher erkannten geo­
logischen Verhältnissen können aber auf eine Länge 
von etwa 6 bis 7 km günstige Verhältnisse erhofft 
werden. Die Breite dürfte nicht besonders groß sein 
und ist noch nicht mit einiger Sicherheit zu bestim­
men. Aber wenn sie auch nur wenige Hunderte Meter 
betrüge, können in diesem Felde eine stattliche Anzahl 
von Bohrungen Platz finden. 

Eine Frage ist es, ob die weiteren Bohrungen 
eine ähnlich große Ergiebigkeit besitzen werden. Bei 
den großen Tiefen, in denen hier das' öl liegt, sind 
die Bohrkosten sehr bedeutend, und nur bei Ergiebig­
keiten ähnlich der letzten Bohrung rentabel. Von Wich­
tigkeit wäre eS' ·aaher, auch noch weitere und wo­
möglich seichtere Felder des sarmatischen Öles zu 
finden, wofür gewisse hoffnungsvolle Anzeichen vor­
handen sind. 

Von großem Interesse werden daher auch die 
Ergebnisse jener Bohrungen sein, welche außerhalb 
des Steinberggebietes angelegt wurden. So die neue. 
Bohrung der Eurogasoo bei K r o n  b e r  g. Das gilt 
auch von einer eventuellen Vertiefung der bei B e  r n­
h a r d s t a 1 bis auf 450 m ab gebohrten Sonde. Schließ. 
lieh muß noch die von Musil und Co. auf der Höhe 
des Steinberges in dessen älteren Schichten angesetzte 
Bohrung (P r i n z  e n d o r f I) genannt werden. Sie hat 
bisher nicht unbedeutende Gase in den mediterranen 
Schichten angefahren, und dürfte bei weiterer Ver­
tiefung bald in den oft erwähnten Flyschrücken ge­
langen und die Frage nach der Herkunft des Win­
disch-Baumgartner Öles einer hoffentlich erfolgreichen 
Lösung nahebringen. 

Allen, die Geld -und Geist, Zeit und Mühe im 
Sinne der heimischen Erdgas- und Erdölförderung 
zu opfern bereit sind, ein recht herzliches Glück auf 1 

8) Ein ähnliches Ergebnis hatte .eine Analyse 
des Ols vom ßrsten Ausbruch. 
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